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behinderten, und vergleichen das Wissenschaftsverständnis der Jesuiten MItL dem der
chinesischen Gelehrten Mıt den relıg1ösen Schritten VO Verbiest IM1L SC1NECIN chines1-
schen Katechismus und den Auswirkungen der den Jesuıiten Julı 1675 VO Kaılser Bn
schenkten Inschrift „Jıng Tıan auf den Rıtenstreıit befassen sıch die nächsten rel A H:
handlungen Das Kapıtel beschliefßen Te1 Auftfsätze ber die Beziehungen Verbiests
Martıno Martını, ber angebliche Exkommunikation und sC1INECN Umgang MIt der
chinesischen Bürokratıie Dıi1e reı Beıtrage des etzten Kapitels beschäftigen sıch IM1L
den Dialogen über die Berechnung des Kalenders, die Jean Franco1s Foucquet
dem Titel Lita Wenda“ veröffentlichte, MIt der Errichtung der tranzösıschen Mıssıons-
sStatıon Peking un MIL Theophilus Siegfried Bayers Publiıkatiıonen ber Verbiest
Dıi1e wissenschaftlichen Abhandlungen, die hıer 1Ur stichwortartıg vorgestellt werden
konnten,. bıeten IFE umtassende Darstellung VO Leben un: Werk Verbiests un: geben
FEinblick ı e1iNeE wichtige Epoche der Chınamıissıon. Die kenntnisreichen Studien sınd
durchweg verständliıch geschrieben und leicht lesen. Überschneidungen und Wieder-
holungen konnte Wıtek MIL SCINECTr u Gliederung der zahlreichen Beıiträge WeE1LgE-
hend vermeıden Eıne Bıbliographie einschlägiger Lıteratur Zur Chınamıissıon und e1in

umfangreiches Regıster runden den gelungenen Kongrefßbericht ab den jeder studieren
ollte, der sıch ernsthaft für Verbiest un: die Chinamissıion interessiert

(JSWALD

FRIEDRICH PEE z AB 400 (GEBURTSTAG KOLLOQUIUM DER FRIEDRICH PEE (ZESELI-
SCHAFT I[RIER Hrsg Gunther Franz Paderborn Bonıifatıus 1995 304
Dıie Spee Gedächtnisjahre 1985 (350 Todestag) und 1991 (400 Geburtstag) haben be-

C1NEC Fülle VO Sammelbänden un Einzelliteratur hervorgebracht gSanz abgesehen
VO  — der NC erlöschenden Faszınatıon diıeser CEINZISAFTISECN prophetischen un! dichteri-
schen Persönlichkeit Dies 1er 1ST der dritte Sammelband spezıell rierer Spee For-
schung; enthält die Vorträge des rTIierer Spee Kolloquiums VO September 1991 In
18 Beıträgen wırd der Rahmen VO Leben un! Wıirksamkeıit Spees beleuchtet, wobe!i die
(autıo Criminalıs CINErSENTS, das dichterische und spirıtuelle Proftil Spees (ın Irutz-
Nachtigall und Güldenem Tugend MC anderseıts praktisch die beiden Schwerpunkte
bılden Nach Würdigung des verstorbenen rıerer Spee Forschers Anton Arens
durch den Herausgeber 15) behandeln zunächst der Rezensent den allgemeinen hi-
storıschen Lebensrahmen Spees (17-31) dann Balthasar Fischer die Schöpfungsfröm-
migkeit Spees (33—50) Helmaut Weber die Bedeutung des (Gewı1issens be] Friedrich Spee
un! der Moraltheologie SCLHHLET Zeıt“ (51—65), schließlich der Herausgeber „Friedrich
Spee und die Bücherzensur (67-99) Spezıell über die (JAautıo Criminalıs andeln die
Beıträge VO Aloıs Hahn („Die C autıo Criminalıis A4US soziologischer Sıcht“, 103 110),
Gunther Franz (»War Friedrich Spee C111 Bekämpter des Hexenwahns?‘ 17141 H3
Günter Jerouschek Friedrich Spee als Justizkritiker Die C’autio Criminalıs Lichte
des Stratrechts der trühen euzeıt“ 115—136) und Ttalo Michele Battaferrano

Die rhetorisch literarısche Konstruktion VO Spees (’Aautı0o Criminalıs“ 137-148) Es
folgt der Komplex der beiden geistlich poetischen Schöpfungen Trutz-Nachtigall und
Güldenes Tugend uch MI Beıtragen aus der Feder VO Rıchard Dimler ( Fried-
rich Spee und die trühe jesuıtische Emblem Tradıtion“ 151 158) Ludwig Kuckhoff

Friedrich Spees Güldenes Tugend uch“ 159—-179), Kurt Kübppers („Friedrich Spee
und Wilhelm Nakatenus 181 196), Hans-Georg Kemper ( Bann-Strahlen der Poesie
Magıe und Mystiık Spees Trutz-Nachtigall“ 197-212), Dıieter Breuer Weıl
Fantasey 1Ne solche krafft hat. Friedrich Spees manıerıistische Poetik des immerwähren-
den Gotteslobs“ 213-227) und Franz-Günther Sıeveke (C„Die Paternoster-Paraphrase
der Trutz--Nachtigall. Überlegungen ZU theologischen Argumentationsstil bei Fried-
rich d pees 229-242). Hınzu kommen drei Beıträge, die sıch spezıiell IM1L den Spee-J . 2e=
ern un! iıhrer Rezeptionsgeschichte betfassen VO Theo UÜ“adA  S Oorschot („Welche
geistlichen Lieder hat Friedrich Spee wirklich vertafßt?“ 245-—263), Bernhard Schneider

Di1ie Wirkungsgeschichte der Lieder Friedrich Spees katholischen Gesangbüchern
VO Barock bıs ZUuUr Gegenwart” 265-348) und wıederum Gunther Franz („Spee Lieder

evangelıschen Gesangbüchern 349-376) Eıne VO Michael Embach USaMMCNSC-
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tellte Auswahl-Biographie wichtiger Spee-Literatur se1t dem Jubiläumsjahr 1991
chliefßt das Werk 1ab

Um gleich Der wichtigste und meılisten ZUuUr Diskussion anregende Be1i-
rag 1st ohl der des Herausgebers und rierer Bibliothekars Gunther Franz ber Adpee
un: die Bücherzensur“. Durch ıh ergeben sıch VOT allem C Perspektiven für das
Verhältnis der Ordensobern Spee in der Sache der (’autıo Criminalıs und der Hexen-

Selit den Forschungen Duhrs 1St bekannt, da{fß der nıederrheinische Provinzıal
und spatere Ordensgeneral Goswın Nıckel Spee die Anfeindungen seıtens der e1-
N  n Miıtbrüder erfolgreich 1n Schutz nahm und seıne Entlassung A4US dem Orden VCI -

hinderte. [ )as Hauptproblem WAar hıerbei natürlıch, da{fß Spee die Ordenszensur an-
SCH hatte die natürlıch oftiziell erlangen für ein Buch mıiıt derart massıven Angriffen
auftf die Fürsten und Fürstbischöte aussichtslos war!) Da{ß das bewufit Nhatte und
nıcht ELW: seinen Wıllen ıhm VO Freunden das Manuskrıpt „entwendet“ worden
Wal, schien noch 1963 Honselmann undenkbar:; daran dürfte heute jedoch keıin NSLT-
haftter Zweiıtel mehr bestehen (95) Nun erschıen ach der Rıntelner Erstausgabe 1631
die Zweıitauflage VO  d „Gronäus Frankturt“ 1632, korrigiert nach eigenhändıgen Zusät-
zen Spees und erst recht eindeutig VO ıhm veranla{fit. „Gronäus Frankturt“ 1st jedoch
eın Phantom-Verlag; 1ın Wirklichkeit 1sSt die Zweitauflage ottensichtlich be1 Kinckius 1n
Öln gedruckt, die Jesuıiten drucken pflegten, während der Vertrieb durch den
gleichtalls Kölner Verleger Egmondt erfolgte. Onnten solche Verla eın olches Rı-
siıko eingehen (zumal die Tatsache Insıdern bekannt werden un: uch WUur-

de), hne sıch höchster Stelle abzusichern? Franz hält P jedenftalls für wahrschein-
lıch, „dafß der Provinzıal selber den Druck gebilligt hat“ (94) Dıie Zweıitauflage der (AuU-
t10 Criminalıs ware dann ‚WarTr hne das (aus kırchenpolitischen Gründen nıcht möglı-
che) offizielle „Imprimatur”, ber 1m vollen Einverständnis mıiıt dem zuständıgen Obern
erschienen. Dies 1st treilıch I11UT eine Hypothese, dıe ein1ıges für sıch hat, allerdings auch
nıcht hne Schwierigkeiten 1St. Denn hätte Nıckel dem General Vıitelleschi nıcht VO

diesem geheimen Einverständnıis berichten können, zumal der General selbst Ja
19  N 1631 die Idee eiıner „gereinıgten“ Ausgabe mıt Ordens-Imprimatur geäußert hatte
(86) un! auiserdem dem Betreiben des Kölner Jesuiıten RKoest, die (autıo Criminalıs auf
den Index bringen, 26  O 1632 eine deutliche Abtuhr erteilte? Denn w as INan in
Rom Spee vorwarf, WAar der ormalrechtliche Verstoß die Zensurbestimmungen
des Ordens, nıcht die inhaltliche Stellungnahme die Hexenprozesse. Nun 1st
derseıits die Ausgabe VO 1632 keine „gereinigte”, sondern eher och eiıne geringfügıg
verschärtfte. Un das Versteckspiel des Provinzıials mıiıt Rücksicht auf dıe mächtigen
Fürstbischöfe un! besonders den Kölner Kurtfürsten Ferdinand, eınen oroßen Hexen-
verfolger, WAar WE geschehen 1St, W1€e Franz wahrscheinlich he1-
kel,; als da{fß N selbst dem General hätte plausibel machen können. ber anderseıts
ware ann doch erwarten, da{fß 1n seınem ersten Schreiben den General,; welches
die Zweitauflage erwähnte, iırgend ZUr Entlastung VO Spee schrieb. Dies scheint
jedoch, Ww1e aus der Antwort des Generals VO 28  ©O 1632 Nıckel hervorgeht (93),
nıcht der Fall SCWESCH se1n. Wenn der Autor ‚y da{ß der General auch Briete
VO Spee-Gegnern w1e€e Horn der Roest erhielt (e ann stiımmt 1€es siıcher für Horn
(Duhr, Geschichte der Jesuiten 11/2, 761) Eıne Beeinflussung durch S1e 1st jedoch,
mındest W as Roest betrifft, zıiemlic ausgeschlossen, weıl 1m Briet VO 26.6 (freilıch
och hne Kenntnis der Zweıit-Auflage) Roest seıner Angriffe die Ortho-
doxıie der C’autıo Criminalıs und seiner Versuche, s1e indizıeren lassen, eınen schwe-
TCMN Verweıls erteılen äfßst Wıe dem auch se1l das Einverständnis Niıckels 1St ımmer-
hın iıne ernstzunehmende Hypothse. Bewıilesen 1st treilich NUTL, da{ß die Zweitauflage 1n
öln und nıcht in Frankturt gedruckt wurde.

Nıcht sensationelle Ergebnisse, jedoch interessante NEeCUEC Perspektiven bringen uch
andere Beıträge. Zur Cautıo Criminalıs 1st der Beıtrag VO Jerouschek nNEINNNECN

(„Friedrich Spee als Justizkritiker“), der VOT allem wichtige Hintergrundinformationen
ber das früh-neuzeıitliche Strafrecht und die Rolle der Folter 1n ıhm enthält. Er raumt
einerseıts mıiıt einıgen trommen Legenden auf. Spee 1st nıcht übermäßıg belesen ın der
Hexen-Lıiteratur; die Literaturgrundlage der (JAutıo Criminalıs 1St relatıv schmal 120)
W as verständlich 1St, denn Wer wollte VO iıhm verlangen, warten, bis eın ausgereıf-
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erk schreiben konnte, Cr doch eiınen „Notschreı“ S1Ng, Tausende VO:

Unschuldigen VO Scheiterhauten retten! uch 1st seıne immer wıeder angeführte
Erfahrung als Hexenbeichtvater doch zumiındest 1n dem meı1st ANSCHOMMENECIL Umfang
88| Frage stellen Anderseıts hat Spee seıine Kenntnisse VO den Hexenprozessen,
die durch die heutıge Forschung vollauf bestätigt werden, durchaus Aaus ersier Hand

Sehr ınteressant für das spirituelle Profil Spees 1st außer dem Beıtrag Balthasar Fiı-
schers über dıe Schöpfungsirömmigkeıt Spees, dıe 1n iıhrer Symbolık und Iransparenz
der Tiere, Pflanzen, Sterne und Elemente auf Ott hın erstaunlıch und heute wohl hoch-
aktuell 1St, der Beıtrag VO Ludwiıg Kuckhoff des Vertassers der Geschichte des
Kölner Jesuitengymnasıums Irıcoronatum) über das (zuerst posthum 1649 gedruckte
und tür die Kölner Frauengemeinschaft der „Devoten“ geschriebene) Güldene Tugend-
Buch. Was hıer auf Schritt und Trıtt ZuLage trıtt, 1st eine unerschütterliche un tiefe
Überzeugung VO: der ute un: Verzeihung (sottes be1 allem Wıssen die Abgründe
menschlichen Leids und menschlicher Trostlosigkeıit. „Der Gedanke, da{fß nıemand, und
ware uch der allergröfßte Sünder, un: hätte gesündıgt bıs Zu etzten Augenblıick,
verzweıteln darf, da{fß auf (sottes Barmherzigkeit unbedingt vertrauen mujfß, dieser
Gedanke kehrt 1n verschiedensten Formulierungen immer wieder. Hıer spricht eın
Beichtvater, der oft Verzweitelnden 1n den dunklen Kerker ging“ Besonders
bezeichnend 1st hier das damals der Ordenszensur ZzUuU Opfter gefallene („quıa contıinet
talsa et fide1u consona”) Kapitel über das radıkale Gottvertrauen, das 1m Tod ZUr

Vollendung uch hne Fegfeuer tühre (165, vgl 169) Obwohl WIr angesichts der barok-
ken Sprache Spees, die für uns heute nıcht nachvollziehbar 1st, deutlich dıe Dıifterenz C1-

kennen, hat seıne spirıtuelle Botschaft für u1nls keineswegs Bedeutung und Aktualıtät
K3 SCHATZverloren, nıcht zuletzt auch als Brücke zwiıischen den Konfessionen.

MELIÄA, BARTOLOMEU NAGEL, _ IANE MARIA, (Juaranies Jjesu1tas tLemMpDO de [as
Misıones. Una bibliografia dıidactica. Santo Angelo (Brasılıen) URI (Universidade
Regional Integrada do Ito Uruguaı das Miıssöes), Centro de Cultura Miıssıoneıra,
und Asuncıön: (Centro de Estudios Paraguayos „Antonıo Guasch“) 1995
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Dıie Literatur dem „]esuitenstaait“ ın Paraguay 1st mittlerweile unüberschaubar pe-

worden; sS1e präsentiert sıch, w1e€e Recht 1n der Eınleitung vermerkt wiırd, als „UNSC-
ordnete Titelsammlung, geeignet, den Leser, der sıch ihr Studium macht, entmutti-
K  gen (9), zumal die bibliographischen Angaben 1n den meısten Werken entweder dem
Drang nach absoluter Vollständigkeit nachgeben der durch tendenz1ıöse Auswahl fteh-
len. lle möglichen ideologischen Tendenzen und zeitbedingten Fragestellungen haben
dieser Liıteratur w1e der über wenige andere historische Gegenstände iıhren Stempel auf-
gedrückt, da{fß es gerade beı trüheren Werken ott schwer 1St, scheıiden, W as ble1i-
bende Bedeutung hat Wer 1er eine Hıltfe bietet, sıch 1n dem Dickicht zurechtzufinden,
eistet Studenten und künftigen Forschern einen unschätzbaren Dienst.

Gerade dieses Verdienst hat sich Bartolomeu Melıid, vielleicht der derzeıt beste Fach-
INan 1n diesem Bereıch, erworben, indem mıiı1t Frau I1ıane Marıa Nagel,
Protessorin 1n Missıons- un: Landesgeschichte in Santo Angelo (Brasılıen), dieses Buch
herausgegeben hat s 1sSt wesentlic mehr als eıne Literatur-Zusammenstellung; 1st
eıne kommentierte UÜbersicht, die ermöglıcht, sıch zurechtzufinden, W as wichtig, w as

wenıger wichtig 1St, die Fragestellungen, Probleme und Diskussionspunkte hegen,
worüber geforscht worden 1st und Lücken vorliegen. Eın ErSterI; mehr allgemeıner
eıl (13—73) enthält die zeitgenössischen Quellen dıe (wichtigsten) Gesamtdarstellungen
und schliefßlich dıe ideologischen Wertungen VO Muratorı1, Pombal und Voltaire bis
ZU Fılm „Mıssıon“. Der 7zweıte austührlichere Teıl 75—281) 1St nach Einzelaspekten
geglıedert, dıe praktisch alle relevanten Gesichtspunkte der Geschichte un: des Lebens
der Reduktionen ertassen. Sıe andeln über den Guarani-Indıaner, über das koloniale
Paraguay, ber dıe Vorarbeiten der Jesuiten in Peru, Brasılien un! Paraguay, ber die
Gründungsphase, die Bedrohung durch den Bandeırısmus der Paulıstaner, ber einzelne
wichtige Gründergestalten (Ruiz de Montoya, Roque Gonzälez un! andere), über (lr
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